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Abend⸗ Ausgabe. 


Dentichland, 


Berlin, 31. Auguſt. Der Bundesrath wird 
in 14 Tagen feine Tyätigkeit wieder aufnehmen. 
Zunächſt werden ihn die Aus führungsbeſtimmungen 
um Börſenſteuergeſeß und eine Reihe von Ange⸗ 
legenhelten, weiche ſich auf das Unfallvericherungs- 
geſetz beziehen, beſchäftigen. Sollte 4s bei dem 
Plane bleiben, den Reichstag vor dem preußſſchen 
Landtag bereits im November einzuberufen, wor ⸗ 
über Entſcheidungen erſt in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten find, jo würde freilich dem Bundesrathe 
ſofort eine ausglebigere Arbeit vorgelegt werden 
müſſen. Es wird faſt zur Gewißheit, daß dem 
Reichstage außer dem Etat das geſammte Ma- 
terial, welches in der letzten Seſſton unerledigt 
geblieben iſt, wieder vorgelegt wird. Trifft dies 
aber zu, und ſollen, wie wir erfahren, auch die 
Penſtonsgeſetze für Reichsheer⸗, Marine- und Ztvil⸗ 
beamten wieder erſcheinen, jo iſt dies ein Arbeits ⸗ 
umfang, welcher in einer kurzen Seſſion nicht er⸗ 
ledigt werden kann. f 
Von der Kreuzer - Fregatte 
„Bismarck“. Einem an Bord der Fregatte 
„Bismarck“ auf der Rhede von S. Paul de 
Loanda am 2. Juli geſchriebenen Briefe entnimmt 
die „Kr Ztg.“ folgende Mittheilungen: 

Am 4. Jult Vormittags fand unter dem 
Donner der Kanonen des „Habicht“ die feierliche 
Einführung des ©ouverneurs von Kamerun 
in Gegenwart des Admirals und der Komman⸗ 
danten beider Schiffe ſtatt. Die Offiziere trugen 
Frack und weiße Hoſen, die Mannſchaft weiße 
Barade-Uniform. Am 5. gingen wir „Anker auf“ 
in See. Das Wetter war beſtändig ſchön und 
ruhig. Am 6., Abends, überſchiitten wir den 
Arguater und am ſolgenden Tage fand die ofſt⸗ 
zielle „Linientaufe“ ſtatt, der ich mich als einziges 
Mitglied der Offiziermeſſe zu unterziehen hatte. 
Am Abend zuvor hatte Triton als Bote des 
Neptun die Ankunft des letzteren beim Admiral 
in Berfen angemeldet. Es wird dabei die Fiktion 
feſtgehalten, als ob Triton direkt aus dem Meere 
feige. Der betreffende Steuermanusmaat, in 
Trikot gekleidet, klettert vorher über den Bord⸗ 


tand hinaus und ruft, draußen hängend, das 


Schiff an: „Schiff ahoi!“ Der wachthabende 
Offizier antwortet: „Ei, ei!“ — „Was iſt das 
für ein Schiff?“ — „Sr. M. S. „Bismard"!" 
— Die Maſchine ſtoppt, der Boots manns maat 
giebt der Wache das Zeichen mit der Pfeife; die 
Mannſchaften treten am Fallrtep an. Nun ftsigt 
Triton an dieſem empor, der Ofſizier empfängt 
ihn und geleitet ihn zum Admiral. Bei der Rückkehr 
wird, nachdem Triton auf's Fallreep hinausgetreten 
if, vom Heck des Schiffes eine brennende Theer- 
tonne in's Meer geworfen, auf der ſich angeblich 
der dienſtbare Waſſergeiſt entfernt haben ſoll. 
Die Tonne iſt dann noch lange als leuchtender 
Punkt in der großen Waſſerwüſte ſichtbar. Am 
Nachmitlage des folgenden Tages erſcheint unter 
Vorantritt des Muſikkorps Neptun ſelbſt, der 
älteſte Unteroffizier, in unſerem Falle zufällig der 
Pumpenmeiſter, und ſein ganzes Gefolge, in 
gradezu abenteuerlichem Aufzuge. Dabel befindet 
ſich ein „Pfarrer“, der den üblichen Scherz durch 
eine Rede einleitet, ein Barbier mit Tolofjaler 
Scherre, Meſſer und Schleifſtein; ein Aktuar, 
welcher die Namen der „Täuflinge“ verliert und 
in gerelmten Suittelverfen die Macht und Wuk⸗ 
ſamkelt des Meergottes beſchreibt. Nie fehlt dabei 
ein Bär, der an der Kette herumgeführt wird. 
Der Anblick dieſes Ungethüms verſetzte den Neger 
jungen, den einer der Ofſtziere als Bedienten 
mitgenommen hat, in großen Schreckep. Solch 
ein Weſen halle er in Kamerun noch nicht ge- 
ſehen. Nachdem Neptun in Knittelverfen jedem 
einzelnen Offizier, vom Admiral bis zum Zahl- 
meiſter, einige Begrüßungs worte zugeruſen hat, 
geht es zur „Taufe“. Ich ſelbſt wurde hierbei 
etwas geſchont, aber dennoch tüchtig mit Seifen ⸗ 
ſchaum eingeſchmiert und mehrmals in einen großen 
Kübel mit Seewaſſer hinelngetaucht und außerdem 
mit der Spriße bearbeitet. Schlimmer erging es 
den Mannſchaften. Dieſelben mußten, nachdem 
fie das erwähnte Bad beſtanden, durch einen gro⸗ 
ßen Wiadſack bindurchkriechen, wobel ihnen mit 
der großen Feuerſprißze ein dicker Waſſerſtrahl 
nachgeſandt wurde. Als auf dieſe Weije ungefähr 
200 Mann die Neptunstaufe empfangen hatten, 
ſchwamm natürlich das ganze Oberdeck in Waſſer. 


Dienſtag, den 1. 


Wunſch als vierjährig freiwillige Matroſen einge 
ſtellt ſind, wurden in aller Form getauft. Nach 


dieſem luſtigen Zwiſchenfal ging die Fahrt ohne 
Unterbrechung weiter. — Am 10. liefen wir in 
den Hafen S. Paul de Loanda ein; doch findet 
eine Beurlaubung der Mannſchaft nicht ſtatt, da 
in der Stadt, in Folge des Schmutzes und Ber- 


falles, die Dyſſenterie herriſcht. 


— Die Ausſchüſſe des Bundesrathes, welche 
mit der Vorberathung der Aus führungsBeſtim⸗ 


mungen zum Börſenſteuergeſetze betraut find, wer ⸗ 


den am Montag, den 7. September, zuſammen⸗ 
Es find dieſe Ausführungs⸗Beſtimmungen 
ſchon ſeit einiger Zeit fertiggeftelt und den Bun- 
deöregierungen zur Kenntnißnahme und Begutach⸗ 
Die bezüglichen Aeuße⸗ 
rungen find ſeiteng mehrerer Regierungen bereits 
erfolgt und die noch ausſtehenden dürften damit 
ihre Erledigung finden, daß die Bevollmächtigten 
mit Inſtruktionen für die Berathungen verſehen 
Die neuen Ausführungs Beſtimmungen 
ſind umfangreich, da die Aus führungs⸗Beſtimmun⸗ 
gen zum alten Stempelgeſetze, inſoweit das letztere 
in Kraft verbleibt, mit zur Aufnahme gelangen 
mußten, um ein einheitliches Ganze zu gewinnen. 
Es wird gehofft, daß die Ausſchüſſe ziemlich raſch 
ſo daß das 


treten. 


tung mitgethetlt worden. 


werden. 


ihre Berathungen beenden werden, 
Plenum dis Bundesrathes, welches mitlelſt kaiſer⸗ 


licher Ordre vom 6. Juli d. Js. bis zum 15. 


September vertagt wurde, in der Lage ſein dürfte, 


in ſeiner erſten Sitzung über die den geſammten 
Handels ſtand intereſſtrende Angelegenheit Beſchluß 


zu faſſen. 
— In dem Statut der Schönhauſener Sttj- 
tung iſt eine bis jetzt noch wicht erwähnte Inſtanz 


vorgeſehen, welche Bericht über die Unterſtützun⸗ 


gen zu empfangen hat; als ſolche ſoll nämlich 
der jeweilige Präſtdent des preußtſchen Herren⸗ 
hauſes fungiren. Dieſe Beſtimmung iſt, der 
„Nat. Ztg.“ zufolge, in Rückſicht darauf getroffen 
worden, daß an der Spitze des Zentral⸗Komitets 
zur Sammlung einer Ehrengabe der Präſtdent 
des Herrenhauſts, Herzog von Ratibor, geſtan⸗ 
den hat. 

— So lange die deutſche Preſſe in Oeſter⸗ 
reich die Czechen und joweit es unter öſterreicht⸗ 
ſchen Preßverhältniſſen möglich if, die Politik des 
Grafen Taaffe für die unaufhörlichen Gewaltthä⸗ 
tigketten gegen die Deutſchen in Böhmen verant- 
wortlich machte, genirten ſich die Czechenblätter 
nicht in jedem einzelnen Falle die Schuld nicht 
allein zu leugnen, ſondern fie geradezu den Deut- 
ſchen zuzuſchieben, welcht die armen Czechen zuerſt 
provoztren und nachher mißhandeln. Nun aber 
kommen die ungarſſchen Blätter und veruriheilen 
den Uebermuth der Czechen und die Taaffe'ſche 
Verſöpnungspolitik, welche ſolche Früchte getragen 
hat, wie die Neuauflage der Königinhofer Hand⸗ 
ſchriſt. In Uebereinfimmung mit unſerer Auf⸗ 
faſſung der Verhältniſſe in Böhmen ſchreibt z. B. 
der „Peſt. Lloyd: 

„Zwiſchen Kuchelbad und Königinhof liegt 
eine ganze Reihe häßlicher, mitunter von blutigen 
Linenmenten durchfurchter Bilder, die uns ein 
reiches und ſchönes Land im bürgerlichen Unfrie⸗ 
den zeigen. Und will man der Wahrheit die Ehre 
geben, ſo wird kein Unbefangener die Thatſache 
in Abrede ſtellen, daß bei dieſen tief bedauerlichen, 
die Ruhe der Bürger ſtörenden und die Politik 
der Regierung kompromittirenden Vorkommniſſen 
beinahe jetesmal die Aus ſchreitungen von cgechl⸗ 
ſchir Seite ausgegangen find. Die Cjechen find 
s, die ſich zu wiederholten Malen ſelber durch 
unqualiſtzirbare Exzeſſe ins Unrecht geſetzt haben 
und das belaſtet fie um jo ſchwerer, als fie die 
Regierungspartei bilden und alle Bortheile derſel⸗ 
ben genießen. Man wende nicht etwa eln, daß 
es unzuläſſig je, die exzedirenden Pöbelmaſſen 
auf eine Linte zu flelen mit dem geblldeten und 
politiſch reifen Theil des czechiſchen Volkes. Wenu 
die in Rede ſtehenden Jälle nur hie ud da ein- 
mal vorkommen, jo wäre es gewiß unſtatthaft, die 
Allgemeinheit für die Ausſchreitungen Einzelner 
verantwortlich zu machen. Aber die Häufigkelt der 
peinlichen Ruheſlörangen und deren bedenkliche 
Ausdehnung drohen nachgerade eine Kalamität zu 
werden, deren Mitverantwortung die politlſchen 
berrſchenden Krelſe vergeblich abzulehnen trachten. 
Die gerechten Forderungen der Czechen finden in 
der Regierung, im Parlament und in der Lan⸗ 


Auch die drel Mallmba-⸗Neger, welche auf ihren desderwaltung volle Berückſichtigung. Die Czechen 
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nehmen heute politiſch eine Stellung ein, wie nie 
mais ſeit der Schlacht am Weißen Berge. Dieſer 
Erfolg legt ihnen aber auch moraliſche Verpflich 
tungen auf, die ſie zunächſt in der Leitung der 
Maſſen zu erfüllen haben. Wenn die Cjechen 
noch in ber Oppoſttion ſtänden, würde man Stra 
ßevtumulte und blutige Schlägereien, wenn auch 
nicht entſchuldbar, ſo doch durch die Verbitterung 
der Gemüther erklärlich finden. Nun find aber 
im Streite der Parteien die Czechen der begün- 
ſtigte Theil, und ihre leltenden Männer und pu⸗ 
bliztſtiſchen Organe verſichern bei jeder Gelegen⸗ 
beit auf das nachdrücklichſte, ihre lebhafteſten Wün⸗ 
ſche und Beſtrebungen ſelen auf die Verſöhnuntz 
der Czechen mit den Drulſchen gerichtet und die 
Gleichberechtigung der beiden Natlonalljäten ſei die 
Glundlage töres Programme. Wie dieſe beſtechen ⸗ 
den Sätze aber ausſehen, ſobald es ſich um deren 
Verwirklichung in konkreten Fällen handelt, hat 
erſt füngſt die Inthrontfatton des neuen Fürſt⸗ 
Erzbiſchofs von Prag dargethan.“ 

Von den Ungarn, um deren Gunſt fie jo 
oft gebuhlt haben, ſich ſo verurtheilt zu ſehen, 
wird auf die Czechen nicht ohne Eindruck bleiben 
Schon jetzt beklagen ſich einige ihrer Blätter, daß 
die czechiſche Na ion verkannt werde, und warnen 
ihre Leute vor Unbeſonnenheiten. Leider wer⸗ 
den dieſe Warnungen zu ſpät kommen, in den 
deutſchen Gegenden Böhmens iſt die Erbitterung 
und die Entrüſtung über die freche Bergemalti- 
gung ſchon auf einen Grad gefliegen, daß Re⸗ 
prejjalten gegen dort anſäſſige Czechen zu be 
fürchten Ind. In Reichenberg find am Freitag 
ſchon Exzeſſe in dieſer Richtung vorgekommen 
und nur durch die Energie des Magiſtrats noch 
rechtzeitig unterdrückt worden. Wird es aber 
möglich ſein, des gerechten Unwillens ſtets Herr 
zu bleiben? Soll nicht, wer Wind ſätt, Sturm 
ernten? 


— Die Renommijlereien der Madrider Preſſe 
lenken die Aufmerkſamkeit auf den Zuſtan d 
der ſpantſchen Flotte. Man bildet ſich 
am Ebroſtrande ein, daß die Deulſchen nur „elende 
Holjſchiffe“ in der Südſee zu ihrer Verfügung 
haben und doch iſt das wirkliche Verhäliniß gerade 
ganz umgekehrt. Keine Flotte der Welt hat 
einm größeren Ballaſt an alten Holzſchiffen als 
die ſpaniſche, ſelbſt unter ihren einzigen fünf ver⸗ 
alteten Schlachtſchiffen befinden ih drei hölzerne 
Panzerfregatten („Zaragozo“, „Sagunto“ und 
„Mendez Munez"), nur die „Numancla“ und die 
„Vitoria“ find ganz aus Eiſen konſtruirt, aber 
dieſe Schiffe haben das für Panzer höchſt ehr⸗ 
würdige Alter von 20 Jahren. Deutſchland ſtellt 


dieſer Armada 12 Panzerſchiffe erſten Ranges und 


14 Panzerfahrzeuge entgegen. Unter dieſen 26 
Schlachtſchiffen it nicht en einziger „hölzerner 
Panzer.“ Aehnlich ſteht die Sache bel den Kreu- 
zern. Wir rechnen dahin auch die neun Schrau⸗ 
benfregatten, welche die „Guia official de Espana“ 
als Schiffe „erſter Klaſſe“ bezeichnet; die aber in 
Größe (Deplacement) unferen Kreuzerfregatten ent- 
ſprechen, denen fe auch ſonſt ähneln, nur in 
einem Punkte nicht: die deulſchen Kreuzerfregatten 
find ſämmtlich aus Eiſen konſtruirt, die ſpaniſchen 
ſämmtlich aus Holz. Sogar die drei neuen Kreu⸗ 
zer der Aragon Klaſſe („Aragon“, „Caſtilla“ und 
„Navarra“) find Holjiſcheffe und dieſe Schiffe 
find unſerte Erachtens die heiten Schiffe der ſpa⸗ 
niſchen Flotte; fie find such an fi betrachtet ſehr 
gute Schiffe, denn die Spanier verſtehen ſich 
jet Alters her auf den Bau von Korvetten, aber 
es find Holzſchiffe! Daſſelbe gilt von ſechs 
Schrauben⸗Fregatten alten Typs, welche ſich auf 
dem Papier beſſer ausmachen als in der Wirk⸗ 
lichkeit. Dieſen neun ſpaniſchen Kreuzern 
könnte die deutſche Marine 16 eiſerne Kreuzer⸗ 
fregalten und Kreuzerkorvetten entgegenſtellen. 
Auch nuch ber Fertigſtellung der drei im Bau be⸗ 
griffenen Kreuzer der Alfonſoklaſſe wird ſich dies 
Verhältniß nicht ändern, denn 1s werden minde- 
ſtens drei eiſerne Erſatzkreuzer der deulſchen Ma- 
rine bis dahin fertig. Hinſichtlich der Kreuzer 
letzten Ranges mögen bie Kräfte der beiten Ma- 
rinen ziemlich gleich ſein, obgleich es ſchwer halı 
zu jagen, was dus alte ſchwimmende Material 
der ſpaniſchen Flotte nech werlh iſt; wir wollen 
aber die Höflichkeit Über, auch die 6 Radkorvet⸗ 
ten für voll anzuſehen, duch kennen wir die Be- 


merkung nicht unterdrücken, daß in Kieler gan- 
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Typs giebt: „Jorge Juan“, „Sarchez Barcsltz⸗ 
Tegul“, „Gravina“ und „Velasco“. Was an 
Schiffen III. Ranges in der ſpaniſchen Flotte 
übrig bleibt, kommt für überſeeſſche Expedit onen 
kaum in Betracht, ſie dienen zum Küſtenſchutz, 
ſind aber ohne Zweifel gegen Schmuggler beſſer 
zu verwenden, als gegen angreifende Flotten; es 
ſind darunter ein paar hölzerne Monitore von 
recht zweifelhaftem Werth („Araplles“ und „Du⸗ 
que de Tekuan“), zwei Schraubenaviſos von je 
500 Tons und eine ganze Flotte von kleinen un- 
gepanzerten winzigen Kauonenbooten, 30 davon 
find nach einem Plane gebaut, welcher von Ericſ⸗ 
ſon herrührt, flotte Dinger, welche gut ausjeben, 
aler kaum 12 Knoten machen und mit je einem 
gezogenen 7 Zöller armirt ſind. Uebrigens iſt 
man bisher über den kläglichen Zuſtand der 
Flotte in Spanten ſelbſt nicht in Zweifel gewe⸗ 
ſen; feit 1879 find alljährlich Vorſchläge zur Re⸗ 
orgoniſation der Flotte gemacht, und es iſt jetzt 
auch endlich der Bau einiger Panzerſchiffe und 
dringende Reformen biſchloſſen, aber ob die dazu 
nöthigen 200 Millionen Peſetas ſchon vorhanden, 
iſt une nicht bekannt. Das Perſonal der ſpa⸗ 
niſchen Marine iſt viel brauchbarer und wertb⸗ 
voller als das ſchwimmende Material, An 
Matroſen und Ofſtzieren iſt kein Mangel. 
Die Marinelifte für 1884 zählt 673 Sceoffizlere 
auf, darunter 1 Admlral, 6 Vizeadmirale, 22 
Kontreadmirale, 20 Kapitäne J. Klaſſe, 40 Ka- 
pitäne II Klaſſe, 88 Fregattenkapitäne 2c; zur 
Reſerve gehören 3 Vizeadmiral, 56 Kapitäne und 
70 Lieutenants. Zur Dispoſttion ſtehen 95 Ofſi⸗ 
ziere; außerdem find noch 376 aktive Offiziere 


für die Marine Jufanterle und 66 für die Na- 
Offtzterkords 


rine - Artillerie vorhanden. Dies 
würde genügen, die 300 Schiffe mit Führern zu 
verſehen, welche die ſpaniſche Flotte vor 90 Jab⸗ 
ren beſaß, die damals nicht weniger als 76 Li⸗ 
nienſchiffe, 52 Fregatten, 79 Korvetten und Briggs 
u. ſ. w. u. ſ. w. zählte. Die Schlacht von Tra ⸗ 
falgar hatte dieſer Flotte den Todes ſtoß gegeben. 
Die Mianzen mit Frankreich find faſt immer ver⸗ 
hängnißvoll geweſen. 


— In Bezug auf die ſpaniſchen Anſprüche 
bezüglich der Karolinen-Inſeln wird heute bekannt, 
daß Spanien auch bei England verſucht habe, 
ſeine bekannte Stellung zu rechtfertigen. Es ſoll 
indeſſen auch von London aus betont worden ſein, 
daß die engliſche Regierung unverrückt an dem 
vor zehn Jahren in Uebereinſtimmung mit Deutſch⸗ 
land eingenommenen Standpunkt feſthalte, wonach, 
wie bekannt, jene Anſprüche Spaniens einfach zu⸗ 
rückgewieſen wären. Die ſpaniſche oſſizlöſe „Kor⸗ 
reſpondenz Fabra“ bringt betreffs der Karolinen⸗ 
Angelegenheit eine wunderliche Mittheilung. Da⸗ 
nach ſoll die deutſche Note vom Jahre 1875, 
durch welche der damals erhobene Anſpruch Spa⸗ 
niens auf die Karolinen- und Pilew-Inſeln zu⸗ 
rückgewieſen wurde, jüngſt von der „Nordd. Allg. 
Zig.“ unvollſtändig veröffentlicht worden fein; 
ſte habe einen bei dieſer Publikation unterdrückten 
Saß enthalten, worin es geheißen habe, daß 
Deutſchland auf koloniale Anſprüche verzichte, und 
daß es befriedigt fein würde, falls ein koloniſiren⸗ 
des Land, wie Spanlen, den Schutz des fremden 
Handels in jenen Ge enden organifirte. 

Da eine ſolche Aeußerung der deutſchen Po⸗ 
litik von 1875 recht wohl entſpräche, fo könnte 
fie, meint die „Nat. Ztg.“, immerhin gethan wor⸗ 
den ſein; aber es würde für die deutſche Regie⸗ 
rung gar kein Grund vorliegen, ſie jetzt zu ver⸗ 
heimlichen, denn für den gegenwärtigen Strei! be⸗ 
wieſe fie nichts. 

In verſchledenen ſpaniſchen Städten haben 
wieder Demonſtratlonen flaitgefunten; in Vigo 
ſollen die Beſucher des Zirkus die Heldenthat ver⸗ 
richtet haben, eine deutſche Flagge, welche neben 
anderen ausländiſchen Flaggen aufgeſteckt war, in 
die Mor etze zu werſen. Auch an minder unge- 
ogenen Den Qulxotetien fehlt es nicht. In der 
Armee iſt elne Subſlription um Ankauf einer 
Kriegeſtegatte erdfinet worden, und die Studenten 
in Serllla halen den Gereral-Kaplian von An- 
de luf en erfudt, ſle in die Armee einzuftellen. 
Derzleigen Eine nicht überraſchen, wenn ein an- 
gellich mintterieles Blatt, die „Union“, davon 
rebel, daß Spanien den Krieg nur für den Fall 
wolle, de ß) 8 „unbedingt nothwendig wäre für 
die Berlhegung der Ehre und der geheiligten 


zen Ktategorſe von Ediffen ur viel Alte uuuen | Iytegrität ne Dalerlantes" ; es jet daher klar, 
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Vaß man erfreut jein würde, wenn Deutſchland 
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die ſpaulſchen Rechte auf die Karollnen anerkenne, 


„ohne daß es nothwendig iſt, an dle Waffen zu 
Wenn Blätter, die der Regierung 
ſtehen, ſoiche Thorhelten verbreiten, dann 
kann man ſich auch nicht wundern, wenn die Op⸗ 


appelliren“. 
nahe 


pofltion den Herodes überhtrodeſt. 


— Es iſt jetzt nahezu als gewiß anzuſehen, 
daß die Einberufung des preußiſchen Landtages 
nicht vor dem 15. Januar k. J. erfolgen wird. 
In der letzen Seſſton if von dem umfangreichen 
Material, welches vorgelegt war, ausſchlleßlich der 
einzige Entwurf über die Kanton-Gefängniſſe in 
Bis jetzt 
iſt eine jo vollſtändige Abwickelung der vorgelegten 
Arbeiten n unſeren Parlamenten nur ſehr ſelten 
In parlamentariſchen Kreiſen be⸗ 
dauert man inzwiſchen lebhaft den in der letzten 
Sipung gefaßten, jedenfalls überellten Beſchluß, 


der Rheinprovinz unerledigt geblieben. 


vorgekommen. 


wonach für ein neues, in fo hohem Grade erſor⸗ 


derliches Di nſtgebäude für das Abgeordnetenhaus 


das jetzige proviſoriſche Reichstags gebäude in Aus 
ſicht zu nehmen iſt, ein Beſchluß, der mit allen 


früheren Beſchlüſſen des Hauſes im Widerspruch 


ſteht und hoffentlich zurückgenommen wird. 

Eine Ergänzung zu den wiederholten 
Nachrichten über die Verwendung von krankem oder 
ver dorbenem Fleiſch zu Nahrungszwecken in den 
Bereinigten Staaten und über die dadurch verur⸗ 
ſachten Vergiftungen, welche wir amerikaniſchen 
Blättern entnahmen, liefert eine Korreſpondenz aus 
Chicago, aus der wir die nachſtehende bezeichnende 
Stelle abdrucken: 

Die auf den hiefigen Schlachthöfen angeftel- 
ten Thierärzte ſind nicht im Stande, das täglich 
zu Tauſenden geſchlachtete Vieh forgfältig und ge- 
wiſſenhaft zu unterſuchen. Abgeſehen hiervon, 
ſollen ſich dieſelben auch durch andere Mittel be⸗ 
wegen laſſen, kranles Vieh wiſſentlich für geſund 
zu erklären. Es glebt hier Fleiſcher, welche mit 
Vorliebe krankes Rindvieh kaufen, ſchlach ten und 
in Form von corned, smoked, dressed, d. ied 
oder canned beef in den Verkehr bringen. 

Es wird hierdurch beſtätligt, was gegenüber 
den awerikaniſcher Vorſchlägen, eine genaue In⸗ 
ſpektion auf den dortigen Bichhöfen einzuführen, 
auf verſchiidenen Selten jo. häufig behauptet wor 
den iſt, daß nämlich bei der Maſſenhaftigkeit der 
Schlachtungen daſelbſt jede zuverläſſtge Inſpektion 
unmöglich iſt. 

Hamburg, 30. Autzuſt. Die „Hamburger 
Bö:jenhalle" meldet zu dem Diebſtahl in der hie⸗ 
ſigen Reiche bankhauptſtelle: „Auf hier eingegan⸗ 
gene nähere Erkundigung wird uns mitgetheilt, 
daß vie Verhaftung der des Diebſtahls in der 
hieſigen Reichs bankhauptſtelle verdächtigen Englän- 
der Burton, Thompſon und Wittecker bereits am 
19. d. Mts. in Paris erfolgt if. Die Verhaf⸗ 
tung iſt weſentlich den Bemühungen der nur mehr 


wieder hier eingetroffenen Inſpektor Brodmeyer 


und Sergeant Hanſen zu danken geweſen, welche 
ner müdlich eine bereits hier aufgefundene Spur 
verfolgten. Anderweitigen Meldungen gegenüber 
könnea wir mittheilen, daß die Auslieferung der 
Berhafteten in der nächſten Zeit noch nicht erfol- 
gen wird. Dieſelben ſind nämlich auch verdäch⸗ 
tig, bereits im Jahre 1883 in Frankreich bedeu 
tende Gelddiebſtähle verübt zu haben. Es wird 
deshalb gegen ſie erſt in Paris die Unterſuchung 
zu Ende geführt und inzwiſchen müſſen auch die 
diplomatiſchen Verhandlungen durchgeführt wer⸗ 
den; dann erſt können die Verhafteten hierher 
transportirt werden. Außer den etwa 30,000 
Francs, welche ſchon bei der Verhaftung den Ver⸗ 
dächtigen abgenommen wurden, ſind inzwiſchen 
auch noch andere erhebliche Beträge wieder zur 
Stelle geſchafft worden. Das „Pariſer Börſen⸗ 
blatt“ melde: über die Verhaftung ferner: Drei 
Inſpektoren des Sicherheitsdienſtes haden vor ⸗ 
eftern die ſelt Wochen geſuchten Diebe Thompſon, 


urton und Wittecker, welche man des Raubes 


im Betrage von 200,000 Mk. bei der Hambur- 
ger Reichs bank Filiale verdächtigt, feſtgenommen. 
Im Moment der Verhaftung hatte Herr Thompſon 
die Kleinigkeit von 1500 Eſtrl. in engliſchen Bank⸗ 
billets bei ſich, deren Nummern mit denen von 
den Hamburger Behörden ſignaliſtrten überein ⸗ 
ſtimmten. In den Appartements des betreffenden 
Kleeblatts, das ſich ſein r Verhaftung nicht ohne 
ſchwere Verletzung des Sergeant de Ville Pruvoſt 
widerſetzt hatte, fand man weitere 3800 Eſtrl. in 
Hold und ungefähr 4000 Eſtrl. in leicht realiſtr⸗ 
baren Checks. Wittecker iſt ſeit 16 Jahren Chef 
eines Waaren⸗Kommiſſionshauſes auf dem Pari- 
ſer Platze und ſcheint ſpeziell die wackere Rolle 
eines Hehlers übernommen za haben. Die bei⸗ 
ten anderen Spießgeſellen ſollen in Amerika län ⸗ 
gere Freiheltsſtrafen bereits verbüßt haben. Man 
verdächtigt fie auch, mehrfach in der Schweiz ope⸗ 
rirt zu haben. Zweifelsohne werden fie nächſter 
Tage zur zweckentſprechenden Behandlung an 
Deulſchland ausgeliefert werden. Dieſe ganze 
Angelegenheit iſt in Paris ſehr geheim betrieben 
worden und es gelangte die erfolgte Verhaftung 
erſt am 24. d. zur allgemeinen Kenntuiß, wäh 
rend fie am 19. bereits ſtattgefunden hatte.“ 
Ausland. 

Wien, 30. Auguſt. Der Eindruck, welchen 
die Ruheſtörungen in Königinhof nicht nur unter 
den Deutſchen Böhmens, ſondern in ganz Oeſter⸗ 
reich und im Auslande hervorgerufen, verur- 
ſacht den Tſchechen Angſt vor den möglichen 
Folgen der Königinhofer Affaire. Die „Politik“ 
ſchreibt: 

Wir ſtehen auf dem Punkte, die Sympa 
thien als Kulturvolk zu verlieren. Wir ſind be⸗ 
droht, auch die Freundſchaft unſerer heutigen po⸗ 
litiſchen Verbündeten im Inlande zu verlieren. Vi- 


BET 


e 
deant consules! Schon tauchen 
ſchen und Fonjervativen Blättern Stimmen auf, 
vie uns tadeln, und leider Gottes iſt die Art, wie 
ein Prager gewiß gut nationales Blatt manche 
Fragen behandelt, ganz danach angethan, Jenen 
das Handwerk zu erleichtern, die uns vollſtändig 
tjoliven wollen. Haben wir denn um des Him- 
melswillen nicht ſchon Gegner und Feinde genug, 


die Spitze bieten könnten? Es giebt keine un- 
glückſeligere Phraſe bei uns, als daß die Tſche⸗ 


die halbe Welt gegen ſich hatten. Auf Taus 
folgte Lipan, auf den Fenſterſturz der Weiße Berg. 


trügeriſchen Geſetze der Wahlverwandtſchaft. Die 
Sache unſeres Volkes iſt heute eruſtlich gerährbet, 


Königinhofer Vorfälle verfehlt ihre Wirkung nicht, 
weder nach Unten noch nach Oben. Wenn die 
Berblendeten von Königinhof wüßten, welche 
maßloſe Unheil fie angerichtet haben, ſte müßten 
ſich das Haar vom Kopfe reißen und blutige 
Thränen weinen 

Kremfier, 27. Auguſt. In einem Epilog 
zur Kaiſer⸗Entrevne äußert ſich der Korreſpondent 
der „N. Fr. Pr.“ über die ruſſiſchen Gäſte 
wie folgt: 

Der Zar liebt es nicht, unter die Menge zu 
treten. „Fortgeſetzt,“ behauptet ein Beobachter, 
der in der Lage war, Kaiſer Alexander in den 
letzten Tagen wiederholt zu ſehen, „bedrückt ihn 
ein unheimliches Gefühl der Erinnerung an das 
Bild feines todten Vaters, an die entſetzlichen 
Szenen, die deſſen Ermordung begleiteten. Da⸗ 
her dieſer et as ſcheue Blick, der unausgeſeßzt nach 
rechts und links ſpäht; daher die Gewohnheit, 
ſelbſt beim Salutiren die Hand ſo ängſtlich weit 
vom Kopfe zu halten, daß ſie dem Blicke Raum 
läßt, vorſichtig zu ſpähen, ob kein Feind in der 
Nähe; daher auch all die Gewohnheiten, welche ſo 
bezeichnend für die Gefühle des Zars find, wie 
die Tages helle ſeiner Waggon Schlafzimmer. Er 
iſt faſt nie allein, und beinahe immer iſt es die 
Zarin, die um ihn iſt. Nichts Rührenderes, er- 
zählt man weiter, als die Art, in der fie ihn auf- 
zuheitern verſteht, wie fie weiß, ihm Muth einzu⸗ 
flößen und die Schatten zu verſcheuchen, die ſo 
oft über feiner Stirne ſchweben.“ Natürlich iſt 
der Zar nicht allzu wortreſch bei ſolcher Gemüths⸗ 
ſtimmung. Er hat ſich offenbar alle Mühe gege- 
ben, mehr als ſeine Gewohnheit iſt, zu ſprechen 
in den Kremſierer Tagen. Es war trotzdem nicht 
zu viel. Der lebendige Geiſt der Zarin hatte das 
Wort geführt. Kein größerer Gegenſatz als bieje 
Beiden in der Erſcheinung. Aber auch die Kinder 
ähneln dem Vater nicht in ihrem Aeußern. Er 
blond und ſtarkknochig, mächtigen Umfangs — die 
Hofchronik erzählt, er ſei ſeit einem Jahre um 9 
Zentimeter ſtärker geworden —, ſeine Kinder braun 
wie die däniſche Mutter, ſchmächtig wie dieſe und 
wie ſie nicht allzu groß. Nur deren Weſen iſt 
ein wenig ſcheu und gemahnt darin an das des 
Vaters. Belde Prinzen find in Kremſter viel mit 
Erzherzog Karl Ludwig zuſammen geweſen. Der 
Erzherzog dat für die kurze Zeit der Entrevue 
förmlich Vaterſtelle bei ihnen übernommen und fle 
mit zärtlicher Liebenswürdigkeit überſchüttet. Ueber⸗ 
haupt war die Rolle nicht klein, die dem Bruder 
unſeres Katjers zugefallen war. Sie war völlig 
der gleich, welche Großfürſt Wladimir übernommen 
hatte. Beide und mit ihnen die lieber swürdige 
Großfürſtin Paulowna vermittelten den Verkehr 
zwiſchen dem Zar, der Zarin und den Vertretern 
der Hof Etikette. War doch ſelbſt die Frage, ob 
Toaſte bei den Hofdiners zu ſprechen ſeien, Ge⸗ 
genſtand der eingehendſten Verhandlung. Man 
entſchied ſich für den Vorgang in Sklerniewice, 
für ſtummes Zutrinken. Der Zar liebt es nicht, 
Öffentlich zu ſprechen. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 1. September. Der Erſteher eines 
in nothwendiger Subhaſtation verſteigerten Grund⸗ 
ſtücks, deſſen Gebäude vor der Subhaſtation ab⸗ 
gebrannt iſt, erwirbt in Preußen nah einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, 5. Zivilſenats, vom 13. 
Juni d. J., nicht ohne Weiteres zugleich mit dem 
Grundſtück auch den Anſpruch auf die noch nicht 
gezahlten Verſicherungsgelder, ſelbſt wenn nach 
dem Statut der betheiligten Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft die Verſicherungs⸗Gelder zum Wliderauf⸗ 
bau der abgebrannten Gebäude verwendet werden 
müſſen. 

— Die Hundstage haben in Greifswald ein 
eigenthümliches Nachſpiel erfahren. In der dorti⸗ 
gen höheren Töchterſchule wurden am Sonnabend 
die nach Norden zu belegenen Klaſſen geſchloſſen 
wegen der Kälte und da die Heizungsanlagen 
noch nicht in Ordaung waren. Auf Auguſt- Hei 
zung hat bisher auch wohl noch Niemand ge⸗ 
rechnet! 

— Die Borfeter des Sedanfeſtes 
welche geſtern der konſervatlve Verein in Wolff's 
Garten veranſtaltet hatte, fand nur ſehr ſchwach! 
Thel nahme, verlief aber im Uabrigen in wür diger 
Weiſe. Das Hauptintereſſe verdiente die von 
Herrn Predigen Mans gehaltene, von patrioti⸗ 
ſchem Geiſt durchwehte Feſtrede. Während der 
gemeinſamen Bufttafel brachte Herr Hauptmann 
a. D. v. Hennings das Hoch auf Se. Ma- 
leſtät den Kaiſer aus, Herr Amts gerichtsralh 
Böhlke toaſtete auf das deutſche Heer, Herr 
Direktor Jahn auf das deutſche Riich und Herr 
Juſtizrath Küchendahl auf den Fürſten Reichs 
kanzier. Nach der Tafel fand ein Tayz ſtatt, 


P 


in ben polnt 


und iſt unſere polltiſche Poſttion jo feſt, daß wir 
kühn allen Eventualitäten durch die eigene Kraft 


chen immer dann am ſtärkſten waren, wenn jte 


Man wlege ſich nicht in optimiſtiſchen Träumen, 
man erwarte nichts von dem im Bölletleben fo 


und täuſchen wir uns nicht, die Ausbemung der 
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wel er bie Theilnehmer bis ie Borg ogen, ſondern auch abgem A 


ſtunde vereint hielt. 

— In der Aula des Nealgymnaſtums giebt 
Hur Dr. Hotopf eine Rezitatton aus „Fauſt“, 
„Camoôns“ und „Julius Cäſar“. Nach uns vor- 
liegenden Berichten beſitzt Herr Dr. Hotopf ein 
modulationsfähiges Organ, welches die charakte⸗ 
niſtiſche Wiedergabe der verſchieden artigſten Sze⸗ 
nen ermöglicht; er weiß das Heroiſche ebenſo treff 
lich zum Ausdruck zu bringen, wie das Zarte und 
Liebliche und ſein Vortrag zeichnet ſich beſonders 
durch warme Empfindung, tiefes Gefühl und klare 
Auffaſſung aus, die Worte entquellen einem ge- 
fühlvollen Herzen und verfehlen den Weg zu den 
Herzen der Zuhörer nicht. 

— Im Elyſtum Theater tritt heute 
das aus den Herren Fröholm, Erikſon, Smith, 
Anderſon, Schill, Fiſcher, Kindlunch und Löwen⸗ 
mark beſlehende ſchwediſche Doppel⸗Quartelt auf, 
welches während feines monatelangen Gaſplels am 
Belltalliance-Theater in Berlin ſtürmiſchen Beifall 
fand. Die Herren ſingen nicht nur ſchwediſche, 
jontern auch deutſche Lieder und wird ihnen eine 
ungewöhnliche ſtimmliche Begabung und harmoni⸗ 
rende techniſche Ausbildung nachgerühmt. 

— In der Zeit vom 23. bis 29. Auguſt find 
blerſelbſt 20 männliche, 21 weibliche, in Summa 
41 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 17 Kinder unter 5 Jahren und 10 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. Von den Kindern ſtar⸗ 
ben 5 an Durchfall und Brech durchfall. 

— In vergangener Nacht wurde der Maurer 
Herm. Krüger in Haft genommen, weil der⸗ 
ſelbe in der Schuhſtraße durch Pfeifen und Sin⸗ 
gen Lärm verurſachte und ſich demnächſt dem Wäch⸗ 
ter in energiſcher Weiſe widerſetzte. — Geſlern 
wurde ferner der ebeiter Julius Schultz ver- 
haftet, weil er ſich auf der Longenbrüde eine 
un verantwortliche Schamloſigkeit zu Schulden kom⸗ 
men ließ. 

— Am Sonnabend wurde der Barbiergehülfe 
Emil Bergemann aus Stralſund in Haft 
genommen, weil er während der Nacht ſeinem auf 
dem Roſengarten wohnhaften Prinzipal eine gol- 
dene Uhr, ein zoldenes Armband und 20 Mark 
baar Geld entwendet hatte. 

— Dem zu 5 Jahren Gefängniß vırurtheil 
ten Arbeiter Wagemann und dem zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß verurtheillen Arbeiter 
Schönbeck, welche ihre Strafen im hieſigen 
Gerichte gefaͤngniß verbüßen, gelang es, am Sonn⸗ 
tag über be Mauer des Hofes zu entspringen. 
Noch an demſelben Abend ſandte Schönbeck mit 
einem Burſchen die Anſſaltskleider, welche er ge- 
tragen, nach der Gefängniß-⸗Inſpektion und ließ 
einſtweilen ſeinen „beſten Dank“ für die Kleider 
ausdrücken, da er derſelben in der Freiheit nicht 
mehr bedürfe Lange erfreute er ſich diiſer Frei⸗ 
heit jedoch nicht, denn geſtern wurde er bereits 
auf der Zabelöporfer Felt mark wieder eingefangen. 
Der Aufenthalt des Wagemann iſt jedoch noch 
nicht ermittelt. 


Kunſt und Literatur. 


Christopher Grieb, eugliſch⸗denutſches und © 
deutſch ⸗eugliſches Wörterbuch. Stuttgart bel 


Paul Neff. 

Das Buch iſt gegenwärtig das beſte engliſche 
Wörterbuch. Es erſcheint in 30 Lieferungen & 
50 Pf. und iſt nicht nur ein ſehr vollſtändiges, 
auch die verſchiedenen Gebrauchs weiſen berückſich⸗ 
tigendes, ſondern iſt auch durch Angabe der Aus- 
ſprache, wie durch kurze Angabe der Ableitung und 
durch feinen wiſſenſchaftlichen Gehalt ſehr empfeh 
lens werth. 12801 
Carus Sterne, Herbit- und Winterblumen, 
mit 71 Abbildungen in Farbendruck und 156 
Holzſchnitten. Leipzig bei Freytag. 

Auf grauem Nntergrunde find die Blumen 


in ſchönſtem Farbendrucke wiedergegeben und mlt 


großer Treue abgebildet, wir möchten ſagen, der 
Natur abgelauſcht. Man kann ſich kein ſchöneres 
Geſchenk für Damen auswählen, als dieſe Samm- 
lung von Blumen, 1276 


Ver miſchte Nachrichten. 


— Der grofen Berliner Gartenbau Aus ſtel⸗ 
lung werden zur beſonderen Zlerde die dekorativen 
Pflanzengruppen gereichen, für die ein Preis der 
Stadt Berlin von 500 Mark ausgeſetzt if. Fünf 
Konkurrenten, darunter ein Belgier, kämpfen um 
dieſen Preis. 


Palmen und Cycaden werden durch 50 der 
ſchöuſten Exemplare aus den baieriſchen Hof-Win- 


tergärten (Hofgärtner Max Müller) vertreten ſein, 
und die gleiche Anzahl von dieſen herrlichen Ge⸗ 
wächſen liefert der Handels gärtner Herr G. u. 
Schultz in Berlin. f 

San, Vorzügliches an Orchideen, für welche 
Abthellung 1 Ehrenpreis der Stadt Berlin (500 
Mark) beſtimmt iſt, wird die Aus ſtellung bieten in 
den Sammlungen von Sander und Ko. in St. 
Albans bei London und von Ad. d'Haene in Gent, 
Wir werden Gelggenheit haben, die koſtbarſten 
Blumen der Art zu ſehen, von denen manche 500 
bis 1000 Mark und rarüber koſtet. Doch auch 
für den mit geringeren Mitteln ausgeſtatteten Lieb⸗ 
haber dieſer reizenden Gewächſe wird geſorgt fein 
durch die von Biuth (Berlin), Bur meiſter (Pots 
dam), Bacher (Pankow) und de Smet in Gent 
ausgeſtellten Kollektionen von Orchtdeen. Man 
hält gewöhnlich die Orchtdeen für ſchwer zu kul⸗ 
tivirende Pflanzen, doch iſt das durchaus nicht bei 
allen der Fol, Der beſte Beweis dafür iſt es, 
daß es in Berlin einen Mann giebt, der, die be- 
ſchetdene Stellung eines portlers bekleldend, in 
feiner Kelerwohnung die ſchönſten Orchideen ge- 
zogen hat. Ja, noch mehr, er hat fe nicht nur 
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Sammlung jeiner Aquarellen wird auf der Aus-. 


ſtellung ausbängen. 
Eine ſehr bedeutende Konkurrenz wird auf 
der Aus ſtellung auf dem Gebiet der Blumenbin⸗ 


deret und der Arrangements ſtattfinden, auf dem 


Berlin obenan ſteht. Für mehrere zu beforirende 
Tafeln bat die koͤnigliche Porzellan-Mauufaktur 
bereitwilligſt ihre ſchoͤnſten und koſtbarſten Tafel ⸗ 
ſervice (eins darunter, bei dem jeder Teller einen 
Preis von 9 Mk hat) zu Gebote geſtellt Die 
tüchtigſten Ausſteller liefern den Blumenſchmuck 
dazu. Selbſtverſtändlich beſitzen dergleichen Arran⸗ 
gements nur am erſten Tage ihre volle Zriſche 
und Schönheit; es iſt daher Jedem, dem es feine 
Mittel geſtatten, dringend anzurathen, die Aus- 
ſtellung ſchon am erſten Tage zu beſuchen. 

Dom Stettiner Verein ſelbſtſtändiger Gärtner 
wird Sonniag Morgen eine gemeinſame Fahrt 
nach Berlin zur Ausſtellung unternommen. 

— Man plaudert in einem Kaffeezirkel über 
Hochzeltsgeſchenke für ein junges Paar 
aus dem Bekanntenkreiſe. 

„Ich ſchenke ein ſilbernes Kaffteſervlce für 
zwei Perſonen,“ berichtet eine Bankiersfrau mit 
wichtiger Miene. 

„Wir haben Meißener Porzellan für zwölf 
Berfonen beſtellt, auch kommt das Monogramm der 
Neuvermählten auf die Ränder,“ übertrumpft fie 
eine umfangreiche Kommerzienräthin. 

„Was ſchenken Sie denn?“ fragt die Wir- 
thin den Doktor, einen alten trontſchen Jungge⸗ 
ſellen. 

„Ein Theeſieb für dreißig Per⸗ 
ſonen — — — , lautete ſeine ſuperlativiſche 
Antwort. 

— „Sie, Ruderer, meinen Ste nicht, daß 
wir umkehren ſollten? Der See ſcheint mir heute 
für ein jo kleines Boot zu bewegt!“ rief unlängft 
auf einem der Kärnthner Seen ein ängſtlicher 
Reiſen er zu ſeinem Schiffer. Dieſer aber ver- 
ſicherte, daß gar kein Grund zu irgend welcher 
Befürchtung vorliege. „Iſt Ihnen noch nie 
das Unglück paſſirt, einen Fahrgaſt zu verlieren?” 
fragte der Furchtſame nach einer Weile wieder. 

Niemals! mein Herr!“ erwiederte der 
Schiffer beruhigend. „Ein Ausländer, den ich 
binaus ruderte, iſt zwar im vorigen Jahr; in den 
See geſtürzt, wir haben ihn aber am folgen 
den Tage wieder gefunden.“ 

— Untrüglich.) Studloſus: „Du ſagſt, 
lieber Papa, ich habe in den letzten Wochen lüder- 
lich gelebt? Glaube nur, der Schein trügt!“ — 
Papa: „Möglich. Aber der Hundertmark⸗ 
ſchein, den Du innerhalb vierzehn Tagen ver ⸗ 
putzt haſt, der trügt nicht!“ 


Bankweſen. 

Ruſſiſche 5proz. 1866 Prem. Anleihe. Dis 
nächſt Ziehung findet am 13. September ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 190 Mark bei der 
Aus looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 1 Mark pro 

tück. 


Viehmarkt. 

Berlin, 31. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. hr 

Es ſtanden zum Verkauf: 3167 Rinder, 8862 
Schweine, 1474 Kälber, 12,312 Hammel. 

Die Tendenz des Marktes war durchweg flau. 

Das Rinder- Geſchäft zunächſt entwickelte 
ſich ſchleppend und konnten die Preiſe des vorigen 
Marktes nicht gehalten werden, ins beſondere billi⸗ 
ger wurde die geringe Waare, Es verbleibt ſtar⸗ 
ker Ueberſtand. Man zahlte für 1. Qualität 54 
bis 58 Mark, 2. Qualität 47 — 52 Mark, 3. 
Qualität 42—45 Mark und 4. Qualität 32 bis 
37 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine handel verlief langſam, der 
Export war nicht bedeutend, die Preiſe wichen, 
und wird der Markt nicht ganz geräumt. Man 
zahlte für Mecklenburger (d. i. Schweine 1. Dua- 
lität) circa 53 Mark, Pommern und gute Land⸗ 
ſchweine (d. 1. 2. Qualität) 48 - 51 Mark, Sen ⸗ 
ger und Schweine 3. Qualität 44— 47 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht mit 20 Prozent pro 
Stück Tara. 

Auch der Kälber handel war flau und 
ſchleppend. Schwere Kälber, zu reichlich angebo⸗ 
ten, mußten billig fortgegeben werden. Man 
zahlte für beſte Qualität 44 — 49 Pf. und für 
geringere Qualität 32 — 42 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Am Hammel markt blleb der Handel bei 


nicht genügendem Export durchweg langſam. Der 


Markt wird nicht geräumt. Beſte Qualität brachte 
4346 Pf., beſte engliſche Lämmer bis 52 Pf. und 
geringere Qualität 36 — 40 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers im Gtettiv 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 31. Auguſt. Von dem Afrika⸗ 
reiſenden Paul Reichard iſt heute hier folgendes 
Telegramm eingetroffen: Am 29. Auguſt in Zan⸗ 
übar ganze Karawane angekommen; bleibe hier 
14 Tage 

Tonlon, 31. Auguſt. Geſtern ſind hier 17 
Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Konſtantinopel, 30. Auguſt. (Telegramm 
der „Agence Havas“.) Diummond Wolff wurde 
arftern vom Sultan in einer mehrſtündigen Pei⸗ 
vat Audienz empfangen, welcher auch der Mi- 
niſter des Aus wärtigen, Aſſym Paſcha, bei- 
wohnte. Die Unterredung ſoll, wie es heißt, 
die egyptiſche Frage nur im Allgemeinen berühr 
haben. 


. 


Das Drama am dothen renz. 


Nach dem Saru von A. Arnold 


7 
Atric wurde bei Ding Nittfeilang Helene's, raß 
rndeau ihr Gatte jet, dunkelrot), um gleich 
darauf tödtlich zu erbleichen; wie kam es, daß 
leſe Mittheilung ihm fo ſehr arjspredte? Helene 
hatt ihm geſagt, aß Me verheiratet ſei — er 
batte nicht daran gedacht, nah dem Namen ihres 
Gatten zu fragen, und jo kam ee, daß er jept 
ie unge Frau anz faſſungslos ay ſtarrte 
uuns Durandeau lachte gutmätbig, ale er 
Abri Verlegenheit gewabrie; er lepfte dem 
früheren Par telgenoſſen auf die Schulter und 
meinte reundlich: 

„Was dachten Sie eigentlich, als Sie dem 
Pfard in die Hufen rannten? Der Kulſcher hat 
mir Alles erzäblt — danken wir Gott, daß Alles 
ſo 2 abgelaufen it 


Madame Durandeau war jo freundlich,“ ſtot⸗ 
terte Abrlc. 

„Freundlich? Ich finde, es war ſelbſtverſländ · 
lich, daß Helene Su mitnahm — wir haben uns 
1 ge genug nicht geſeben. We kommt's übrl⸗ 
gens, daß Sie nie von ſich hören ließen? Als 
diſe Amneſtie erklärt wurde und Sie trotzdem var- 
ſebollen blieben, fürchtete ich wahrhaftig, es ſei 

Abnen in dem abſcheulichen Klima von Gupana 
ein Unglück zugeſtoßen — Napoleon bat unzäh⸗ 
liige Opfer euf em Gewiſſen! — 

Aber ich habe öfters geſchrieben, unterbrach 
More den Rebeflrom. 

„Geſchrieben An wen denn? Ich habe keine 
Zeile von Ihrer Hand erhalten.“ 

„Das begreife ich nicht — ich babe mehr als 
zwanzig Briefe geſchrieben“ 

„Uemöglich — an wen adreſſtrten Sie die- 
ſelben? An mich? 

„Nein — ich wußte nicht, daß Sie Made 
melſelle Marion gebelrathet hatten — ich ſchrieb 
an den Doktor Theveuin und an Mademotſelle 
Helene. 

„Na, das gebt denn doch über den Spaß,“ 
polterte der alte Arzt; „keine Silbe iſt mir zu 
Händen . eV TE 0 


eee 
Stettin, 29. Auguſt Wetter leicht bewölkt. 
4 14% K. Barem. 28” 3", Wind NO. 
Weizen matt, ver 1000 Klgr. loko alter 158—157 
bez., neuer 150—154 bez, per September⸗Oktober 155,75 
bis 155 bez., per Oktober⸗November 157, 5—157—157,5 
bez., per November⸗Dezember 159,5 B. u. G., per April⸗ 
Mai 167,5—167 bez 
Roggen matt, per 1000 Kelgr. loko inl. 128 —132 bez. 
per September! Okto der 136—135 bez., per Oktober 
November 137,5 —136,5—1837 bez., per November Dezem⸗ 
ber 188,5 B. u. G., ver April Mal 143,5 bez. u. B. 
Hafer ſtill, per 10⁰⁰ Klgr. loko Pomm. alter 135 
dis 137 bez., neuer 115—123 bez. 
„ Winterrübſen unverändert, per 1000 a loko 200 bis 
208 bez. per September · Dftober 212 B 
Winterraps unverändert, per 1000 Kigt. loko 200—210 
Rüböl matt, per 100 Klar. loks o. F. b. Kl 47 B 
— 45.5 B, per September⸗Oktober do., ver 


Spiritus * per 10.000 Etter % o F. 41 bez., 
ver Auguſt u. per Auguſt⸗Sertemver“ tom., bet 
September u. per Sepiember⸗Oktober © 0,1 bez, 
| B. u. G., per Dftober-November 40,908 585 per 
November⸗Dezember 40,9 bez., per Aprü- Mai 42,3—42 
bezahlt. s 
Landmarkt. Weizen 148—156, Roggen 133 bis 
186, Gerſte 126—138 Hafer 126—135 Erbſen 16 16 
Kartofrein 33-39, Heu 1.75 2.25, Stroh 15—18 


Temp 


gen er 


— Töchterſ zu Strausber 


Am ey den 3. k M., keine Sitzung. 
Stettin, den 29. Auguſt 1885. 
Dr. Seharlau. 


au zuDeutsch-Krone, 
Wintersemester 26. Oktober. 


Eltern, welche der Erziehung 

en nicht seibst die a be Fürsorge 

widmen können, werden * die ige auf- 
merksam gemacht, welche das 


Pädagogium 0östrau hei Filehne 


kraft seiner ‚Einrichtungen erzielt. Die An- 
stalt nimmt Zöglinge vom 8. bis 18. Jahre 
(am liebsten möglichst jung) auf und — 
sie mit dem Berlehti 

zum ein). das auszustellen * 
befugt ist. Pension 750 M., für ältere Zög- 
linge in Spezial-Kursen 1050 M. Prospekte, 
Referenzen und Schülerverz. gratis. 


Tausch- Offerte. 

Em Gaſthof mit Materialwaaren⸗ Handlung in einem 
Dorfe von 2800 Einw., 1 Meile von Stettin, mit einer 
baaren 40 beneinnahme von 1500 2000 0 Mrg. 
Land, 400 Stück tragbaren Obſtbäumen. iſt gegen eine 
Landiwirthſchaft zu vertauſchen. Näheres bei 
. Radtke, Stettin, Falkenwalderſtr. 135. 


Flotte Gaſtwirthſchaft 


mit bebentendem Materialgeſchüft, großer Bäckerei 
und etwas Acker, in großem Dorfe Reuvor⸗ 
pommerns v. 300 Einw., an Chauſſee, ¼ Meilen von. 


der Bahn, wegen Kränklichkeit des Veſtsers ſofort zu 
verkaufen Näheres an Selbſtreflektanten auf frauko 
Anfcagen mit Retourmarke unter C. d. Exp | 
es Kreisanzeigers, Greifswald. — Agenten 10 Ver⸗ 


mit ler bleiben unberückſichtigt. 


e . 00 
Auch 10 babe Nichte erhalten, ſagte Helen: Re — Sie Magee e "einmal, RR 
gedrückt. Fernand, lachte Durand eau, „machen Sie doch 
„Ich kann's nicht verſteben, 


rand eau. $ 
„Ich eben jo wenitz, nickte der Doktor. 
„Und ich wunderte wich, daß ich niemals 
Nachrichten aus Frankreich erhielt, jagte Abrie 
trübe. 


„Wie — auch Sie baben unjere Briefe nicht 
bekommen 2" rief Helene beſtürzt, aber das iſt 
ja ganz undenkbar! Der Doktor ſowobl wie ich 
haben Ihnen Häufig geſchrieben — daß wir Ihre 
Briefe nicht erbalten baben, läßt ſich ebenfalls 
dadurch erklären, daß wir Partie verließen, 
aber —“ > 

„Nein Madame,“ fiel ihr Abric haſtig in's 
Wort, noch vor meiner Abreiſe nach Capenne er 
fuhr ich durch einen früheren Kameraden, daß Sie 
Frankreich auf höheren Befehl verlaſſen mußten 
und in der Schweiz Zuflucht ſuchten. Ueberdies 
gingen meine Briefe nicht durch die Poſt — ich 
wußte durch Mittheilungen früherer Deportirter, 
raß die Poſt niemals die Briefe der in Guyana 
Gefangenen abliefert, und ſo ſandte ich ſie durch 
eine andere Gelegenheit welche zuverläſſiger it. 
Sämmtliche Deportirte machten 's genau jo und 
die meiſten erhielten Aptwort — nur ich blieb 
gänzlich ohne Nachricht“ 


„Das iſt völlig räthſelbaft,“ knurrte der 
Doktor, feine buſchtgen weißen Augenbrauen 
runzelnd. 


„Auch mir fehlt jede Erklärung vafür, fagte 
Durandeau eifrig; „ich habe Ihnen auch manch⸗ 
mal geſchrieben und, wenn ich ganz offen fein 
fol, ärgerte es mich, daß die Antwort aus blieb.“ 

„Sie hatten es ja auch übernommen, unſere 
Briefe auf ſicherem Wege zu befördern, “bemerkte 
der Doltor. 

„Ganz recht, und deshalb empört es mich dop⸗ 
pelt, daß man mich dupirt hat,“ entgegnete Du⸗ 
randeau zornig. 

„Vermuthlich iſt irgend eine Verrätherel im 
Spiele geweſen,“ ſagte der Doktor flafter; „ſatt 
Napoleon am Ruder if, hat das Spionirſyſtem 
einen großartigen Aufſchwung genommen und man 
iſt ſtets von „Mouchards“ umgeben.“ 


— ̃ ͤ TER EN 


— —— — nen we 


Gottes ſchon Mad! Fetilich, in dieſem Ehren 
Fabe bin ich auch für ſtreugſte Upterſuchung— 
die Angelegenhelt berührt une zu nahe und sw 
peinlich“ 


„Man müßte in Erfahrung zu bringen 
ſuchen — 

„Das ſoll meine Sache fein," rief Durandeau 
heftig; „ich bin wüthend und werde mich nicht 


ſcheuen, dies Jedem zu jagen, der es hören 
will! Gott jet Dank, daß meine Steh ung mir 
die Möglichkeit bietet, energiſch vorzugehen, ich 
werde Keinen ſchonen, und wenn wir den Ber ⸗ 
täther entdecken, wobei wir natürlich ſehr ſubtil 
zu Werke gehen müſſen, mag er ſich hüten! Nicht 
umſonſt bekleide ich eine einflußreiche Stellung an 
einer bedeutenden Zeitung; ſobald wir au fait 
find, muß Alain Raymond einen jener fulminar⸗ 
ten Artikel, in welchen er Meifter iſt, los laſſen 
und dann — o, ich werde nicht wenig Geſchrei 
machen Ind Gott ſei dem gnädig, der mich ge⸗ 
täuſcht hatte.“ 


Abric ſtreckte Durandeau dankend die Hand 
entgegen; — iu ſprechen vermochte er kaum vor 
Aufregung. 

„Laſſen Ste nur,“ wehrte Durandtau freund- 
lich ab; 
einftmeilen wollen wir zufrieden fein, daß wir 
Ste bier baben. Selbſtverſtändlich betrachten Sie 
mitn Daus als das Ihre — wo find Sie abge- 
fliegen ? 

„In einem kleinen Hotel, ſagte Abric nicht 
ohnt Verlegenheit; „dort wohnte ich ſeit vierzehn 
Tagen! Jeden Morgen ging ich aus, um den 


Doktor und Mademolſelle Marion zu ſuchen unt 


dabel machte ich die Enteeckung, daß ich in Parte 
fremd geworden.“ 

„Wollen Sie mir die Adreſſe des Gaſthofs de⸗ 
ſigers geben, damit ich Ihre Sachen holen laſſen 
kann 1“ fragte Durandeau freundlich. 

Abric erröthete — bie Frage berührte ihn offen ⸗ 
bar ſehr peinlich, und Helene, dies bemerkend, ſagte 
lebhaft: 

„Julius 


—— nn anne. 
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= Stotiere = 


ee eee RL eee BET N! 
finden fehnelle und gruͤndliche Heilung in der Sprachheilanſtalt von CATI Denhardt 
. in Burgſteinfurt, Weſtf. Genaue Adreſſe. (Früher Emil Denhardt sen.) Heilung garantirt. 


Heilverf, neu, rationell. Aelteſte und alleinige Sprachheilanſtalt Deutſchlands, deren Reſultate durch 


Ordensverleihung Sr. Majeftät des Kaiſers anerkannt ſind. Erfolge ferner anerkannt 
d. die re d. prenf. Jufanterieſchulen, das 


g. Proſpekt mit amtl. 


Expeditionen dieſes Blattes, Kurchplatz 


gratis. Schöner Sommeraufenthalt: herrlicher Dart, Bil 


II. Badener Klassen-Lotterie 


Ziehung der 2. Klaſſe am 16. September 1888. 
Hauptgewinne: 


Mk. 50,000, Mk. 20,000, Mk. 15,000, 
2 à Mk. 10,000, 3 a Mk. 5000, Mk. 3000. 
Zuſammen 6500 Gewinne i. W. von Mk. 250,000. 
Erneuerung der Looſe bis 12. September. 
Looſe zur 2. Klaſſe a 4,20, Volllooſe a Stück 6,30 empfehlen die 


General⸗Poſtamt 2. u. ärztliche Aut 


je Pen 


3 und Schalzenſtr 9. 


A Wichtig für Magenleidende. 


Ohne ein Abführmittel 
zu ſein, bringt mein bekanntes 
noch ſo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. 


kommen zu laſſen. 
Berlin, Friedrichſtraße 234. 


Depot in Stettin nur Apotheke 
1 4 50 & oder 2 4 50 . 


au 


zur 
zum 


golden 


een ‚Munenpulner 


„e 


e Adler, große Laſtadie Nr. 56. In Schachteln z 


ſte tinſchlief, wurde fie von wirren Träumen ze 
„ich thue nur meine Schuldigkeit. und quält. Ste ſah Miß Black über und über mit 


20 
bei allen überhaupt Miimteriaderbüchnen, Syst. Mauser 25 „ 
heilbaren, wenn auch Flobert-Tesehin- 
Um jedem Zweifel zu begegnen und weil ich im Voraus kein Revolver 
Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratisproben, jedoch nur von hier aus] Leraueheux- Hülsen 
(Bei Empfang ift nur das Porto zu bezahlen.) 


P. F. W. Barella. 


ar ıd franko. 


n — Die 
Abric's Ver⸗ 


Abr'cs Koffer bierberbringen zu laß 
zunge Frau begriff ſehr gut, daß 


brucmte Da, unſe se Zuſtände uicht ſchwärzer, als fie leider bältatſſe mehr denn beſchetden waren und daß die 


ziemlich taktloſe Manier ihres Galten ihn in Ver⸗ 
e drachte. 

„Es wird ſpät, Hermine,” wandte ſich der Dok⸗ 
tor an ſeine Gattin welche eben von einem lan⸗ 
gen Beſuch im Kinderztamer zurückkam; „Abrig 
muß Ruhe baben, und wir wollen geben. - 

Das alte Paar derabſchiedete ſich, und während 


Durandeau ſie binaus begleitete, wandte ſich Helene 


an Abric und ſagte baſtig und leiſe: 

„Wenn Sie ſich morgen wobler fühlen, plau⸗ 
dern wir recht aus fübrlich — Sie müſſen mir viel 
mitzutheilen haben.“ 

„Und Sie?“ fragte der Rieſe mit gepreß ter 

imme. 

„O — auch ich babe Ihnen Mancherlei anzu⸗ 
vertrauen, verſetztt Helene offen; „wir haben jo 
viele gemeinſame Intereſſen, daß wir einander suite 
vollem Vertrauen entgegen kommen müſſen.“ 

Abric nickte, und Helene entfernte ſtch. 

Trotz feiner Mattigkeit konnte indeß der Ver⸗ 
wundete lange klisen Schlaf finden, und erſt gegen 
Morgen ſchloſſen ſich feine müden Augen. 

Auch Helene floh der Schlaf — 
wieder mußte fir an dee Doktors Behauptun en 
in Betreff threr ſchönen State denken, und als 


2 


Briefen behäugt auf der Straße nach Verſaulles 
dahtntraben — die Briefe trugen theils ihre und 
* Doktors, theils Abrlc's Adreſſe, und wie ſle 

ch auch mühen mochte, das Pferd zum Steben 
er bringen, ſtets trabte es welter und trat nieder, 
was ſich ibm in den Weg ſtellte. 


8. Kapitel. 


Herrin und Dienerin. 

Als Helene am nächſten Morgen im Begriff 
war, Abric einen Beſuch abzuſtatten und ion 
über die Ertigniſſe der leßten zehn Jahre auf⸗ 
zuklären, erhielt fie die Meldung, es ſei Beſuch 
im Salon, und faſt zugleich mit dem Diener, 
welcher ihr dieſe 


Mittheilung machte, eiſchten 


ich babe bereits Sorge getragen, eine junge Dame im Rabmen der Thür. — 


Empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


Sas I 
ugsaquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Ben ——.— 9 und Kirchplatz 3—4. 


und Kleie⸗Säcke & 40 u. 45 „, 

— ſchwere 2 a A a 
waſſerdichte und Mieten Pläne 
d Meter 2 K u. 2,50 A, fertig genäht 


offerirt 
Adolph Goldschmidt, 


ie neue Königsſtraße 1. 


Zum Eulen, ET. Bi ie ber, obe 0 I 
blau 0. 6 dick u. 1 
pro la uß 1” a Diefe Aae ſind ge. 
lich u. ermöglichen die größte Reinlichkeit, find auch b 
e oder Neubau der Krippen immer wieder zu ge⸗ 


eit, 


Kloſter hof 21. 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
solider und eleganter Arbeit versende neueste 
Systeme: 


wleder und 80 


auchen. 3 
Alle anderen Sorten Platten, ſowie Dachſchiefer billigft. _ 
Albert Lentz, Stettin, 


F von 23 M. an, 
37 


Centralfeuer- a 5 


Perkussions- 28. 12 
n 


2 ” * 
3 
15 „ „ 
Versandt umgehend, Neuester Preiskourant "gratis 
Gemcehriahrti, 


Henhramdenhburg. 


ESRBREVE's 


3 


2 unde init bares Enſemble von Seidenſtoffen, Spitzen Anziehendes ; ihre beſtändige Beweglichkeit, ihre leb -I großen Mund hatte, ſprach ſie nur in den ſel⸗ fand die Annahme, daß fie in dieſer Hinſſcht den, 


und Edelſteinen ließ die Trägerin der Toilette, haften Geſten und der melodiſche Tonfall der Stimme tenſten Fällen. Dies ſeltſame Geſchöpf war] Pflanzen ähnele, willig Glauben. 

welche man beutzutage „chic“ neunen würde, feſſelten Jeden, der ſie zuerſt erblickte, und ſie] Flora, die Kammerfrau Madame Poncey 's, und) Welcher Race dies Unikum von einer Kaugmer 
mindeſtens außergewöhnlich erſcheinen; die junge war unbeſtritten die Königin des Salons, während [eine beſſere Jolle hätte die ſchöne Eudoxla nicht frau angehörte, ließ ſich nicht ermitteln; ibre Her. 
Dame kam laut lachend und ſich mit dem juwelen ſie leidende Perſonen durch abr quedfilberartiges | finden können. ’ rin flellte fie, je nach den Umſtänden, als Böh⸗ 
beſezten Fächer Kühlung zuwehend, auf Helene Weſen zur Verzweiflung brachte. Vom Kopf Eis zu den Füßen in ein nonnen- min, Ungarin, Slowakln, Polin, ja mitunter ogar 
mm, und während fie dieſelbe äußerſt zärtlich und! Das Koſtüm eniſprach den Begriffen, welche artiges ſchwarzes Gewand gehüllt, trug Flora als Südſeeinſuloverin oder Rothhaut vor, und 
wortreich begrüßte, flogen ihre Augen gleich uns durch Sardou's „Froufron“ geläufig ge⸗ beſtändig ſchwarze Handſchube, und die Dienerſchaft Flora widerſprach niemals. . 

Feuerkugeln im Salon umher Eudoxta Poucey, worden find; es rauſchte, klirrte und funkelte][ Madame Poncıy's behauptete boshafterweiſe, die-] Sie ſprach überhaupt kaum, und wenn ge- 
jo biiß die junge Dame, war mittelgroß und] Alles an der ſchönen Frau, und doch paßte ſelben ſeien an ihren Händen feſtgewachſen. Flora's] ſchah, ſicherlich in einem Idiom, welches Niemand 
ſchlank gewachſen. Röͤthlich blonde, lodige Haare, dieſe extravagante Toilette dis in's kleinſte Alter war unbeſtimmbar; wer je ihre Augen verſtand; man wollte wiſſen, fle Sarjisde unh 
deren Verwirrung de Zofe ſicher zur Verzweif Detail zu der Trägerin — eine Andere freilich erblickt hatte, eiklärte, fe ſelen blau; die tief in ſpreche Deutſch und Italieniſch, aber wenn me fte 
kung brachte, umrahmten eine ſchmale, niedrige hätte nicht risklren dürfen, fi jo zu kleiden — die Sin gewachſenen Haare waren kohlſchwarz in einer dieſer beiden Sprachen, anrebete schüttelte 
Stirn; tlefdunkle zollange Wimpern beſchatteten fie wäre uurettbar dem Fluch der Laͤcherlichkeit und ſchlicht; die auffallend große Naſe reichte fie den Kopf und ſchwieg eben jo beharrlich, als 
die großen dunklen Augen, deren Farbe ſchwer zu verfallen. Ian herab bis auf den gleichfalls enormen Mund, wenn fle Koptiſch oder Sanserit vernommen fte. 
beſtimmen war. Ste erſchienen jetzt goldbraun, Der Hut ſaß ſchief auf den Locken; die Man- und das Klun, offenbar durch die Nähe dieſer“ Auf welche Weiſe ſich wohl ihre Herrin mis ihr 
und im nächſten Augenblick kohlſchwar; zu glän⸗ tille ſchleppte fe auf dem Parquet nach, und belden Gliedmaßen erſchreckt, ſprang zurück. Die verſtändigte ? . 

zen, und dann wieder meinte man, die blipen- [die Spipenvolants des blaßblauen Atlas kleides über die Ohren geſtiichenen Haare hatten die Hierüber waltete ſtrenges Gebeimniß; Thbat⸗ 
den Sterne müßten dunkelblau oder grau fein. flogen hoch ampor, während fie ſich in einen Seſſel Sage entfliehen laſſen, Flora beſitze dies wichtige ſache war nur, daß ſie jedem Befehl pünlilich, 
Die zartroſigen Wangen waren voll und ſam- warf. Requiſtt einer Kammerfrau überhaupt nicht — nachkam, alle ihre Obliegenheiten, und deren ıfoa- 
metweich; das Näschen keck aufgeſtülpt, die Lip-, Hinter Eudoxla glitt ſchattenhaft ein auffalleı.d trotzdem hörte ſie entſchleden ſehr viel, was An- ren nicht wenige, auf die Minute erfüllte sand 
pen voll und korallenroth, die Zähne blen ⸗ſchmales mageres Perſönchen, welches ſich gleich dern entging und ein ſehr dürrer langer Hals in den meiſten Fällen die zahlloſen Launen m» 
dend weiß und die Schultern von klafſiſch ſchöner einem Automaten bewegte und die Auzen , ee ts ihr, den Kopf in fat unglaublicher Einfälle ihrer Herrin ant cipirt- und ihnen fe a 


— 


Form. ſequent nirderſchlug, in den Salon. Alles an! Weiſe nach allen Seiten zu drehen. Ob Flora wurde. 
Jern von jeder Regelmäßigkeit, hatte das Ge- der unanſehnlichen Geſtalt war edig und unge ath nete ? a 
ſicht der jungen Dame, welche etwa achtund fällig, die Geſichtsfarbe erinnerte an die Bronzen] Niemand Hatte fe die Naſenflügel fi bewegen, (Hortſetzung folgt.) 


zwanzig Jahre säblen mochte, etwas ungemein der Antike, und obgleich fie einen auffallend oder lore flache Bruſt ſich beben ſeben, und ſo | 
EEE NETTE TRSENE ERBEERFESIERAH RR ERITREA LS RP SNACK LG ET EEE TEEN EEE TR EN BEE RL TREE 5 RER 


Ziehung: 7. Oktober 1885. 
Die beliebten 


„Mariazeller 


Magentropfen, 


rortrefflieh wirkendes Mittel bei allen Krankheites 2 
— LT r.... 000; 
Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosig- 
keit, Schwäche den Magens, 
übelrischender Athom, 
Blähungen, saurem Aufsteusen, 
Kolik, Magenkatarrh, G 
brennen, Bildung von Sand u 
Gries, Abermässiger Schlei 
production, Gelbsucht, Fi 


der Frankfurter 
00 Pferdemarktlotterie 


400 Gewinne im Werthe von 84,000 Al, darunter 10 
ele g inte Equipagen und 61 Pferde, find 8 Drei Mark 


zu beziehen vom 
Sekretariat des Laudwirthſchaftl. Vereins 
in Frankfurt a. 


400 engl, Lammer, 
320 Rambouillet-Zuchtschale, 


und von größter Statur, billig bei 
un ad e. andere Neubrandenburg. 


De Carl Bressel, 2. 


Mägenkrampf, Hartleibigkeib 
oder Verstopfung, Ueberlada 

des Magens mit Speisen u 

Getränken, Würmer, Milz, 
Leber- und Hämorrheidal- 

‚leiden. 

Preis eines Fläschchens 
mmt Gebrauchsanweisung 
O Pfennig. Niederlagen 


Nur Baar-Gewinne und jofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
1 a 150,000 bear = A 180, 000. 


Büch ſenmacher, 1 0 25,000 baar — 75.000 3 in allen grösseren Apothel eu. 
* — 6} a 
Stettin, Breiteftraße 19, nahe der Papenſtr., 14 23.899 bfr . 20,000. Carl Krady. Kremsier, Oesterreich, Mühren: 
empfiehlt ſein großes Lager von ” , aar = „ „ Echt zu haben in Posen im Haupt- Depot 
J * d a ewe h ren 5 „ 10,000 tar = „ 30,000. Radlauer's Rothe Apotheke en gros 19 en detail; 
; 8 24 8568 10 4 „ 3,000 baar = „ 30,000. in den Depots: Stettin in der Königl. Hof- und 
aller Art, Pürſch⸗ u. Scheibenbüchſen beſtbewährteſter 50% 1,000 baar - 30,000. Garnison-Apotheke, Dr. Mayer's Pelikan-Apotheke; 
Syſteme, Cen ralfeuerbüchsflinten mit jet rajanten 50% 8 100 baar - 30,000. Züllehow Schwan-Apotheke; Braumsberg 
Schuß bis 200 Schritt, Teſchings, Revolvern 2c. ıc., 3000 a „ 50 haar = „ 150,000. bei Apotheker Mueller. 


überhaupt alle Arten Waffen und jede dazu gehörige 
Munition zu billigſten Preiſen und größter Garantie⸗ 
leiſtung. Größtes Lager ſämmtlicher 1 
Jagdutensilien. 
. Tafel, Bowle, Einm., 10⸗Pfd.⸗Korb 
Pfirſiche 4—5½ A franko gegen Nachnahme. 
Otto Weiser, Obſtp., Loſchwitz⸗Dresden. 


K. EIMS. 


3569 Baar⸗Gewinne zuſammen 4 625,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 


im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Torfmaſchinen 
L. Lucht's Patent No, 7792. 

„Dieſe Torfmaſchinen ſind jo vervollkommuct, daß 

fie jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln und 
| Baiern mit Sicherheit zerſchneiden, wodurch eine 
gleichmäßige Leiſtung und ein gutes Fabrikat erziel 

| kb, Bieferung unter Garantie. Proſpette grartz 
und franin, 
I. Lacht im Colberg. 
Maſchinenhan⸗Anſtalt und Eiſengießerei. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die Aus führung der Lotterie. 
Banze Originalloose a Mk. 5,50. 
Halbe Antheüloose a „ 3, 
Viertel Antheilloose ä „ 1,50 
empfehlen die Expeditionen d. Bl. Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
Für frankirte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


Anerkannt u - übertroffen e Champagnermarke - £ . v. R. 1 dh . In} 
. 2 3 ; 5 g b nt, setrichekr ür das van 
* A t N L. tt Gewinne im Werthe: . 2 9 5 
E Usstellungs- LOLLENIE 5. 2000 53 mi 4 Rleingewerbe, f > 
2 12 b 1 3 10000 2 M Fleischereien, 2 
In doux (vin see) 2 1 2 5000 8 A sebrenner, Pumpen etc. ” Auf 
ist PR alle e = zu beziehen, N 3 zu Görlitz. N 1 h 4000 2 2 Gas motor u.» 
J. Nebrieh in Köln Lund — n 30003 7 ohne Wascerkühltne 5 2 
General-Agent für das deutsche Reich und die A Ziehung Ai! ch 5 4 1000 — 51 60 1 ohne Wasserkühlung, 12 
u... , sterreich-ungarische Monarchie. vom 7.— 14. September. 10 à 500 — 5000 E i a 
Superphosphat pro Centner incl. Sack 5 , Original-Loose à 1 Mark sind durch das General-Debit der Loose 20% 300 = 6000 2 100 0 FR 1. r J ® 
ainit, beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner . . . 30 8 200 = 6000 88 En  iut Pröb& bu yntor 
ad Sie 2 4 Dei 100 Gentnern und mehr noch Carl Heintze, Berlin W., Unter den Lindens, 8 100 — 5000 23 e . 
biliger, empfiehlt Albert Lentz, Stetti gegen Einsendung des Betrages (auch gegen Koupons oder Post- am 3 a ai 6000 2 8 25 — Wien 0 4 2 
) 2 - | ettin, marken) zu beziehen. 308 20 — 6000 * „ 0 = 
1 — 2 2 * 
——ͤ —-— , r.. . Für Frankirung der Loossendung und.Gewinnliste sind 20 Pf. 6297 — 64500 7 Patent- <a 
—— Gordpantol boscen Nicht. (für Einschreiben 40% Pf.) beizufügen. 7017 150500 1* 1 ‚Gasmotor 7 . 
M. , 0. mit- Lederauiage M. 5 , m. holzgenagelter 1 5 : einfach 2 = 
ner Tuchsöhle M- 68%. PCordschuhe, Tuchschule m- ger einfuche und » 
- enageiter fester Tuchnoble M. ji. Bei grüner — solide Construction. * 
ns viel billiger liefert G. Engelhardt. Zeitz. er Aut 1 N 1 a = 
rn 2 — 7 EEE Te SEE Tre" —ůů — ů Te 1 5 
Alte Eiſenbahnſchienen — f Gasverkrasch! $, 4 
ar 3 Die größte Mu ſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung EE 
24 lang, 5“ hoch, in Wagenladungen ſind billig abzu⸗ a 2 nes 4. 
geben. egen unter W. IB. in der Expedition H und Bann B en 4 = 
dieſen Blattes, Stettin, Kirchplatz g. von HI. Lorentz, Stettin, Heumarkt 7, Zu beziohen von. 2 > 
* er wi uss, Sombart & Co. 
„nur echt mit dieſer Schuhmarke. renommirteſten Fabriken MAG DERURG 


offerirt in erſtaunlicher Auswahl aus eigener Werkſtatt, ſowie aus den 
er aller A 


ente 

Geigen, Bratſchen, Violon⸗Cellis, ithern, Guitarren und Spiel⸗ 
doſen verabfolge mindeſtens 38 ¼ % billiger wie anderswo. Da ich 
in Hand- und Mundharmonika's für Pommern den bedeutendſten 
Umſatz erziele, bin ich in der Lage, ſelbige ſogar 50 % billiger zu 
verkaufen. Ariſtons in beſter Ausführung verkaufe mit 30 A, Noten 
per Stück 1 % Leierkaſten halte zu Fabrikpreiſen in vorzüglicher 
Ausführung 0! Lager. Römiſche und deutſche Saiten nur in guter 
Qualität empfehle angelegentlichſt. Rep an allen nur denk⸗ 
lichen Inſtrumenten werden ſauber und pünktlich ausgeführt. 

II. Lorentz, Heumarkt 7. 


(Frieärichestadt.) 


ot N 
Unanſehnlichkeit“ 
„Unanſehnlichkei 
einer importirten Cigarre (billigſte Gelegenheit 
für Analttäta raucher), die früher A 120 
pr. 1000 Stück koſtete, verkaufe den Reſt mit 
Ak 50 per 1000 Stück. Probezehntel ſendet 
franko per Nachnahme A 5,50 
Max Wangemann, Gera. 


63. Professor Dr. Lieber's 
«Ly/ Nerven - Kraft -Elixir 


— — — 
zur dauernden, radiegten unt ſtcheren Heitung auer, bit 
ver bartnäckigſten Norvenleiden, beſenvers berer, dir 
r urch Junge eniſtanden. Dauernde 40 
de, Rletehspeht, Angstgerühle, 


rei a 

Krafe-klixir. a 
eile, nach den ner 
aft, von einer A 
t, bietet ſomſt auch olle ur 

Beſeitigung obiger Leiden. Alles Räb ere beſogt das jene 


Flaſche beittegende Cirenlär. Preis ½ Fl. Mb. 5. ni | eee eee e 
gene l. Mk. 9.—, gegen Einſendung oder Nachnahme. — KEN, 4 eichnet 
> t- ot: M. Schulz, Hannover, ; 8 28 5 

33 e | Jede Dose der anerkannt vorzüglichsten 


Metall-Putz-Romade 


von Fritz Schulz jun., Leipzi 
Wekung überraschend. Versuch Jedem anzurathen, | 
Dosen & 10 Pfa.u.grössere überall vorräthig. 


Zur Beachtung! 


Von ausgekämmten Frauenhaaren werden 
1 Scheitel, Uhrketten, Herren: u. 
amenperrücken, Puffen, Locken, Blu⸗ 
men, Trauerweiden zu den billigſten Prei⸗ 
ſen angefertigt bel 
P. Werner, Friſeur, 
Heumarkt 11, hinter dem alten Rath hauſe. 


Schering's Pepsin-Essenz, mach Vorsehrift von Dr. Oncar Lieb- 


reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbreınen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneswse, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. u,75. 


Schering’s Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdanliches Eisenmitsel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. ö 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwäehlichen Kindern, namentlich 

solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Offerten unter II. 9 in der Exped. d. Bl., Ricch- 
Broguen, Uhemikalien, deutsche und ausländische Spestalitäten empfiehlt platz 3, erbeten. 

1 N 11 2 2 2 (Fir erer ist geinnter on. $2e el 

1 2 1 n erfahr., chriſtl. geinnter, ev. Lehrer (ſemin. geh.), 

Schering 8 Grune Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19. mit vorzügl. Empfehl., muſik., wünſcht b. beicheid. Anſpr. 

Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. Engag. als Haus⸗ od. Inſtitutslehrer a. d Lande. Off. 

Ju. O. N. Stettin, Eliſabethſtr. 46 (ev. Vereinshaus) erb 


igarren zu dabriſpreiſen.! 


ochfeine Sumatra⸗Cigarren 
2 chf per Mille 50 Mark. 8 
Sendungen von 500 Stück für 25 Mark. 


R. Roesner, Berlin, Krauſenſtr. 74. 
Leichte Cigarre! 


aus den allerleiehtesten und daher 
ınöglichst nikotinfreien Tabaken zu- 
sanımengesetzt, aueh dem sehwäch- | 
sten Raucher konvenirend, durehaus 
feines Aroma, per 100 Stück Mk. & 
frei Haus, Nachnahme. 


Ernst ten Hompel, Wesel.! 


Ein junger Forſtmann, 
4 Jahre beim Fach, gegenwärtig noch auf einer Lönigl. 
Oberförſterei thätig, ſucht Oktober oder ſpäter Pripat⸗ 
ſtellung unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen. 


